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als ein sehr edler und reiner Meister und wenn auch den Ersten
nicht gleich, so doch auf ähnlich achtungswürdiger Stufe stehend,
wie etwa Luini und Sodoma. Die Galerie des Rathspalastes und
die Kirchen zu Verona enthalten zahlreiche Werke seiner Hand;
vorzüglich bedeutend sind seine Arbeiten, Fresken aus der Ge¬
schichte des Tobias und eine Altartafel, in der Kirche S. Eufemia,
Kap. degli Spolverini.

§. 3. Correggio und seine Nachfolger.
(Denkmäler Taf. 75. D. XII.)

Aus derjenigen Richtung der lombardischen Malerei, welche
durch Leonardo da Vinci ihr bestimmtes Gepräge erhalten hatte,
entwickelt sich ein Meister, dessen Werke wiederum den höchsten
Erscheinungen im Gebiete der Kunst zugezählt werden müssen:
Antonio Allegri, genannt Correggio (1494—1534). Ueber
seinen Bildungsgang liegen wenig bestimmte Nachrichten vor. Als
sein eigentlicher Meister wird gegenwärtig' mit Zuversicht jener
ältere lombardische Maler Francesco Bianchi Ferrari genannt. 1 Das
bedeutendste, fast das einzig bekannte unter den Jugendbildern des
Correggio, eine thronende Madonna mit vier Heiligen (darunter der
h. Franciscus) vom J. 1514, in der Gallerie von Dresden, lässt dies
sein Verhältniss zu dem ebengenamiten mit Bestimmtheit erkennen;
zugleich aber zeigt dasselbe die entschiedene Nachwirkung des
Leonardo, wie es an sich das Zeugniss eines sehr früh entwickelten
Talentes ist. Diesem Bilde nahe verwandt ist noch ein zweites
Werk des Correggio, eine Altartafel mit vier Heiligen, in der Samm¬
lung des Lord Ashburton zu London. — Aber es lebte in Correggio
ein Geist, der sich bald in einer selbständigen und eigenthümlichen
Weise entfaltete. Er war von der Natur mit dem tiefsten und
feinsten Empfindungsvermögenbegabt, und seine Bilder wurden der
unmittelbare Ausdruck desselben; er weiss in ihnen die seligste
Lust einer paradiesisch heitern AVeit, die vollste Inbrunst der Liebe
(der göttlichen wie der irdischen), und nicht minder den erschüt¬
terndsten Schmerz, der auch die geheimsten Falten des Gemüthes
durchdringt, dem Auge gegenüberzustellen.. Dabei ist eine wunder¬
bare Verklärung über seine Gestalten ausgegossen; ein reinerer
Aether umfängt sie und spielt leise zitternd um sie her, eine licht-
erfüllte Luft, die auch die Schatten hell zu machen scheint und
überallhin den Bewegungen jenes gesteigerten Empfindungsver¬
mögens folgt. Dies ist die Kunst des Helldunkels, welche den
Schmelz der Modellirung, der bei Leonardo da Vinci sichtbar wird,
in einem hoch potenzirten Maasse ausbildet, und in welcher die
technische Meisterschaft des Correggio beruht. Uebrigens ist bei
dieser flüchtigen Charakteristik gleich von vorn herein zu bemerken,

1 Waagen, Kunstwerk« und Künstler in Paris, S. 420.
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dass die Richtung, welche Correggio eingeschlagen, eine gefahr¬
volle war, dass seine affektvolle Beweglichkeit leichter als in andern
Richtungen zum Aft'ektirten hinüberleiten konnte, und dass eine
solche Ausartung (oder wenigstens der Beginn dazu) besonders
da nahe lag, wo der Gegenstand der Darstellung an sich eine
ruhigere Stimmung erforderte.

Unter den im Folgenden anzuführenden Hauptwerken Correggio's
nenne ich zunächst die Cyklen seiner Freskomalereien in Parma,
die für den Gang seiner Entwicklung bestimmte Anhaltspunkte
bieten. Im J. 1518 malte er hier die zierlichen, der antiken Mythe
entnommenen Dekorationen in einem Saale des Nonnenklosters S.
Paolo, unter denen besonders die, mit Jagd-Attributen versehenen
Genien der gewölbten Decke von liebenswürdigster Anmuth sind.
Hierauf folgen (1520—1524) die Malereien der Kuppel von S.
Giovanni Evangelista, die Himmelfahrt Christi und auf den Pen-
dentifs der Kuppel die Evangelisten und die Kirchenväter darstellend,
ein Werk von eigenthümlicher Grossheit des Sinnes. In der Altar-
tribune hatte er gleichzeitig eine Krönung der Maria gemalt; diese
Arbeit verschwand bei dem Abbruch der Tribüne (1584); alte
Copien derselben, von der Hand des Annibale Caracci, finden sich
im Museum von Neapel. Von 1526—1530 malte Correggio die
Kuppel des Domes, wo er die Himmelfahrt der Maria vorstellte,
ein höchst figurenreiches Werk, Alles erfüllt von himmlischer Ent¬
zückung , doch, bei der Ueberfülle der Gestalten und der Menge
perspektivischer Verkürzungen, die darauf angebracht sind, minder
klar im Eindrucke des Einzelnen, als das vorige Werk.

Die wichtigeren Tafelbilder des Correggio lassen sich, dem In¬
halte nach, in verschiedene Gattungen theilen. Eine derselben
umfasst diejenigen Bilder, welche der Darstellung einer kindlich
heiteren Unschuldswelt gewidmet sind und sich vorzugsweise in
dem Kreise der heil. Familie bewegen. So das überaus liebliche
Bildchen einer h, Familie, wo im Hintergrunde Joseph mit Tischler¬
arbeit beschäftigt erscheint, in der National-Gallerie zu London;
ein Bildchen der Vermählung des Christkindes mit der h. Katharina
im Museum von Neapel, und eine grössere Darstellung desselben
Gegenstandes (wobei auch der h. Sebastian) im Museum von Paris;
ein Bildchen der Ruhe auf der Flucht (la Zingarella benannt) im
Museum von Neapel; eine andere Darstellung desselben Gegenstandes
in der Gallerie von Parma; in der letzteren auch das höchst an-
muthvolle Freskobild einer Madonna mit dem Kinde. Diesen Bildern
ist sodann die berühmte heilige Nacht (Anbetung der Hirten) in
der Gallerie von Dresden zuzuzählen. — Andere Gemälde haben
die Darstellung des tiefsten, erschütterndsten Seelenschmerzes zu
ihrem Gegenstande. Die bedeutendsten von diesen sind: das minia¬
turartig vollendete Bildchen des Christus am Oelberge, ein Werk
voll der ergreifendsten Poesie, in der Gallerie des Herzogs von
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Wellington zu London; und die Ausstellung des Erlösers vor
Pilatus, die höchste Verklärung des Schmerzes offenbarend, in der
National-Gallerie von London. Ihnen ähnlich eine Kreuzabnahme
in der Gallerie von Parma, und das Martyrthum der h. h. Placidus
und Flavia, ebendaselbst. — Wieder andre sind einfache Altartafeln,
Madonnen und Heilige vorstellend. Diese aber, deren Gegenstand
mehr eine feierliche Ruhe des Gefühles verlangt, konnten dem
inneren Wesen von Correggio's Kunstrichtung nicht eben günstig
entsprechen, und so wirken sie, bei vielen Vorzügen und Schön¬
heiten im Einzelnen, insgemein auf das Gefühl des Beschauers
minder wohlthuend. Die wichtigsten sind die unter dem Namen des
h. Hieronymus (in der Gall. von Parma), des h. Sebastian und des
h. Georg (beide in der Gallerie von Dresden) bekannten Bilder. —
Als eine vierte Gattung sind die Gemälde zu betrachten, die, dem
Kreise der antiken Mythe sich anschliessend, das Verlangen und
die Wonne der Sinnenwelt in verklärten Zügen offenbaren. Zu
diesen gehören zwei Bilder des Berliner Museums, Leda, die mit
ihren Gespielinnen badet, und Jo, von der Wolke umarmt, letzteres
namentlich ein Werk von hinreissender Gewalt. Ferner: Jupiter
und Antiope im Pariser Museum, minder erfreulich in der Compo-
sition, obgleich von dem vollendetsten Schmelz des Vortrages;
Danae mit Amorinen, in der Gallerie Borghese zu Rom; die Er¬
ziehung des Amor (durch Venus und Merkur) in der National-
Gallerie zu London, ein Bild von hohem, geläutertem Adel; und
der überaus anmuthige Ganymedesraub in der k. k. Gallerie zu
Wien. — Endlich noch zwei eigenthümlich vollendete Bilder der
Gallerie von Dresden, die h. Magdalena und ein männliches Bildniss.

Die Schüler und Nachfolger des G'orreggio geriethen insgemein,
wo sie die Empfindsamkeit des Meisters in sich aufzunehmen strebten,
in eine affektirte Manier; nur in einzelnen Fällen, wo sie sich einer
schlichteren Naivetät überliessen, erscheinen sie ansprechender. Die
bedeutendsten unter ihnen sind: Pomponio Allegri (Sohn des
Correggio), Francesco Maria Rondani, Michelangelo An¬
selm i (derselbe, der schon oben als Schüler des Sodoma aufgeführt
ward), Bernardino Gatti, Giorgio Gandini, Lelio Orsi,
u. s. w. — Bei weitem der berühmteste unter den Nachfolgern
Correggio's ist Francesco Mazzuoli, gen. il Parmigianino
(1503—1540). Dieser Künstler hatte allerdings ein sehr bedeu¬
tendes und gleichfalls schon sehr früh gereiftes Talent; aber die
seelenvolle Grazie seines grossen Vorgängers ward bei ihm zu einer,
ihres Strebens sich stets bewussten Koketterie, und die letztere wirkt
in seinen Bildern um so widerwärtiger, als er darauf hinarbeitet,
mit solcher Richtung zugleich eine gewisse Grossheit, nach der
Weise des Michelangelo, zu verbinden. Nur wo das unmittelbare
Vorbild der Natur ihm einen wohlthätigen Zügel anlegte, d. h. in
der Darstellung von Bildnissen, wie sich solche u. a. im Museum
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von Neapel vorfinden, erseheint Parmigianino wahrhaft bedeutend;
doch ist auch unter seinen meist widerwärtigen Historienbildern
wenigstens eine Madonna mit Heiligen, in der Nationalgallerie zu
London (1527) um der Virtuosität der Darstellung willen anzuführen.
— Ein noch grösserer Manierist in derselben Eichtling war sein
Schüler und Vetter, Girolamo di Micchele Mazzuoli.

§. i. Fra Bartolommeo, Andrea del Sarto und andere florentinische Meister
von verwandter Richtung. (Denkm. Taf. 76. D. XIII.)

Wenn Leonardo da Vinci in Florenz nicht, wie in Mailand, eine
eigenthiimliche Schule gegründet hat, so ist gleichwohl auch hier
ein mehr oder weniger bedeutender Einfluss seiner Persönlichkeit
und der durch ihn mächtig gehobenen technischen Ausbildung
keineswegs zu verkennen. In diesem Betracht darf hier eine Eeihe
von, zum Theil sehr ausgezeichneten Malern namhaft gemacht
werden, deren Richtung sich auf der einen Seite an jenes ältere,
realistische Streben der florentinischen Schule (wie dasselbe zuletzt
in seiner grossartigsten Bedeutung bei Ghirlandajo erschienen war)
anschloss, auf der andern Seite aber durch Leonardo zu einer tieferen
Durchdringung der künstlerischen Aufgabe und zu einer freieren
Gestaltung derselben hingeführt ward.

Der älteste unter diesen ist Baccio della Porta, nachmals
Mönch und gewöhnlich mit s einem Klosternamen F r a B a r t o 1 o m m c o
genannt, (14G9—1517). Auch von seinem Leben gehört noch ein
grosser Theil in die Periode des fünfzehnten Jahrhunderts; er war
ursprünglich ein Schüler des Cosimo Roselli, und die Richtung
dieses Künstlers zeigt sich auch noch, obschon aufs Edelste durch¬
gebildet, in ein paar miniaturartig gemalten Täfelchen von der
Hand des Fra Bartolommeo, welche sich im Museum von Florenz
befinden und die Geburt und die Beschneidung Christi vorstellen.
Die Blüthe seiner künstlerischen Thätigkeit fällt indess erst in die
letzten Jahrzehnte seines Lebens; dieser Periode gehört die bei
weitem grössere Mehrzahl seiner Werke an, und in ihnen liegt
das Streben der neuen Zeit klar ausgesprochen. Es sind zumeist
Gemälde von einfacher Composition, Altarbilder mit der thronenden
Madonna und Heiligen, oder kleinere Madonnen- oder Heiligenbilder;
ohne eine besondere religiöse Schwärmerei zu verrathen, entfalten
sie eine ruhige, aber ernste und würdige Auffassung des Lebens,
oft nicht ohne Anmuth, zuweilen mit dem Streben nach höherer
Grossartigkeit, dessen der Meister jedoch nicht überall mächtig
wird. Sein Vortrag hat einen zarten weichen Schmelz, der ziemlich
deutlich auf Leonardo zurückweist. Die florentinischen Sammlungen
enthalten eine bedeutende Anzahl solcher Werke, namentlich ist die
Gallerie des Palastes Pitti reich daran. Ausserdem finden sich be¬
deutende Altarbilder seiner Hand vornehmlich in einigen Kirchen von
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